
tät sind Beregnungen mit HCH abzulehnen. Das 
Trichlorphon-Präparat wirkt toierant, so daß bei 
günstigen Bedingungen (Bestandesschluß) ein schneller 
Ausgleich einsetzt. 

pe3IOMe 

I1ccJie,11.0BaJIOCb BJIHHHHe, KOTopoe OKa3h!BaeT ,11.ByKpaT
HOe ,11.0)!{,ll.eBaHHe noceBOB U:BeTHOH KanycThl reKCaXJIO
paI-IOM (fXUf) H TpttxJiopcpoHOM Ha noqBeHHhie opra
HH3Mhl. B KaqecTBe KOHTPOJihHOH rpynnhI ,11.JIH 6non:etto3a 
H IIJI0,11.0pü,11.HH noqBbl CJIY)KHJIH MHKpoqJieHHCTOHOrHe 
TIO'!Bhl, H0f0XB0CTKH H KJielil;lI (Collembola H Acarina). B 
pe3yJih TaTe IIpHMeHeHHH fXUf H0f0XB0CTKH, B IJ:eJIOM, 
TIOBpe)K,11.aIOTCH Ha 45 °/o, a KJiern;H - Ha 80 0/o. Ilpn 
o6pa60TKe noqßbl TPHXJiüpcpüHOM y H0f0XB0CT0K H 
KpaCHOTeJIKOBhlX KJiern;ei'! Ha6JIIO,ll.aJIOCb yBeJIHqeHHe pa3-
MHO)KeHJrn noqTn Ha 100 °/o. OcTaJih Hhle rpynnhI KJiern;ei'! 
yMeHhIIIaJIJ-ICb Ha 10-50 °/o 

06pa60TKa ,11.ei'!cTByeT Ha BeCb naxOTHhlH CJIOH (npo
BepKa npOB0,11.HJiaCb ,11.0 rny6HHbl 15 CM.). ITpnqeM, HaH-
60JiblllaH TOKCllqHQCTb Ha6JIIO,ll.aJiacb B CJIOe OT 5 ,11.0 
10 CM. B HaCTOHrn;ee BpeMH npOB0,11.IITCH no,11.po6HhlH 
aHa.fä3 COCTaBa MHKpoqJieHIICTOHOfHX. lJpe3MepHOe pa3-
MHO)KeHHe o6'HCHHeTCH, rJiaBHhlM o6pa30M, yBeJI11qeHHOH 
rycTOTOH 3aCeJieHHH, H QTqacTH, COKparn;eHHeM qucJieH
HOCTII na pa311TIIPYIOID;HX KJiern;ei'!. I13-3a CHJib HhlX no
Bpe)K_n:eHIIH H Bb!COKOH ycToi'!qnBOCTH He peKOMeH,11.yeTCH 
npOB0,11.IITb ,11.0)!{,ll.eBaHIIH npenapaTOM fXUf. fipenapaT 
TPIIXJIOpücpOH HC Tal( CIIJibHO ,11.ei'!cTByeT, II Il09TOMY, npn 
6Jiaronpm!THhlX ycJIOBIIHX ( CMbIKaHHe pacnITeJib HOfO 
noKpOBa)' 6blcTpo BOCCTaHaBJIIIBaeTCH paBHOBec11e. 

Summary 

Cauliflower stands were twice sprinkled with HCH 
and trichlorophone and their influence on soil life 
investigated. Soil-bound mircoarthropodae ( Collem
b ?lae und Acarinae) are used as test groups for both 
biocoenosis and soil fertility. HCH damages 45 per 
cent of the Collembolae �nd 80 per cent of the mites. 
Collembolae and trombidiform Acarinae nearly double 
their progeny in soils treated with trichlorophone. The 
other mite groups are reduced by 10 - 50 per cent. 

This treatment influences all the surface soil (tested 
down to a depths of 15 cm.). The greatest degree of 
toxicity was found in the 5 - 10 cms layer. The micro
arthropodae stock was thoroughly analysed. Overpro
duction must be primarily considered to be the result 
of a greater density of stock, and partially to result 
from the destruction of predatory mites Sprinkling 
HCH must be rejected because it causes radical damage 
and has a high degree of stability. The trichlorophone 

preparation exercises a tolerant effect. This means that 
a rapid adjustment takes place under favourable 
circumstances. 
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Mehrjährige Resistenzprüfung des Kartoffelsortiments gegen Streptomyces scabies 

Von W. KIEL 

Aus der Biologischen Zentralanstalt Berlin der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissenschaften 
zu Berlin 

Prüfungsmethoden, Versuchsanlage und Bewertung 

Zur Prüfung der Resistenzeigenschaften der Kar
toffelsorten und -zuchtstämme gegen Streptomyces 
scabies werden so;wohl Gewächshausmethoden als auch 
Feldprüfungen erfolgreich angewandt (SCHLUM
BERGER 1927 -1944, MILLARD und BURR 1926, 
MARTIN 1931, CLARK, STEVENSON und 
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SCHAAL 1938, HEY 1951, KLINKOWSKI und 
HOFFMANN 1952, MCKEE 1958, LOWINGS und 
RIDGMAN 1959, NOLL 1961 und 1962). 

Die Feldprüfung, die besonders SCHLUMBERGER 
und HEY entwickelten, ist als die den natürlichen Be
dingungen Rechnung_ tragende Methode vorläufig nicht 
durch Laboratoriumsmethoden zu ersetzen, wenn sie 

. 

1 



auch vor allem durch die Einwirkung der unter
schiedlichen Witterungsfaktoren langwierig ist. Lang
jährige Versuche (SCHLUMBERGER, HEY, GOTT
SCHLING) haben gezeigt, daß mindestens 4 Jahre zur 
Beurteilung des Resistenzverhaltens einer Sorte bzw. 
eines Zuchtstammes erforderlich sind, um ein Jahr mit 
genügend starkem Schorfbefall zu treffen. Die vor
liegenden 4jährigen Ergebnisse vom Versuchsfeld in 
Neu-Vehlefanz lassen Schlußfolgerungen auf die Resi
stenzeigenschaften der Sorten und Zuchtstämme zu, da 
in den Jahren 1959, 1960 und 1962 ein mäßiger bis 
starker und 1961 ein starker Schorfbefall zu verzeich
nen war. 

Die Versuche wurden auf dem gleichen Feld in Neu
V,ehlefanz, das auch SCHLUMBERGER, HEY und 
GOTTSCHLING benutzten, durchgeführt. Daneben 
wurden Paralellversuche auf einem Feld in Klein
machnrJw in den Jahren l 961 und 1962 angelegt. Das 
Pflanzgut stammte aus den für die Haupt-, Kontroll
und Vorprüfungen der Zentralstelle für Sortenwesen 
von den verschiedenen Gebieten Mecklenburgs und 
Brandenburgs zur Verfügung gestellten Pflanzkartof
feln. Die geprüften Sorten bzw. Zuchtstämme wurden 
in zwei Wiederholungen zu je 20 Knollen ausgepflanzt, 
da sich aufgrund der langjährigen vorhergehenden 
Versuche gezeigt hatte, daß zwischen den üblichen vier 
Wiederholungen aus Gründen der gleichmäßigen Ver
seuchung des Bodens ke;,,e nennenswerten Abweichun
gen aufgetreten waren. Der pH-Wert des Bodens lag 
bei 5,7. Die bei der Ernte den Teilstücken entnom
menen 100 Knollen in einer Mindestgröße von 3,5 cm 
Durchmesser wurden nach vorherigem Waschen im 
Laboratorium gemäß folgendem Schema bonitiert: 

Bonitierschema 

Schorfige Oberfläche Befallsstärke Wertzahl 

1n °/o der Resisten7*) 

0 befallsfre1 0 

1- 20 schwach befallen 1 

21 - 40 mäßig befallen 2 

41 - 60 stark befallen 3 

61 - 80 stark - sehr stark befallen 4 

81 - 100 sehr stark befallen 5 

'*) Kunftig wird nach Wertzahlen der Resistenz 1 - 9 bonitiert. 

"Ergebnisse 
Die nachfolgende Tabelle 1 enthält die Mittelwerte 

-der letzten vier Prüfungsjahre von den 22 in der DDR
zugelassenen Kartoffelsorten nach fünf Befallsstärken
eingestuft. Dabei ist der prozentuale Befall von
{il -100 % in „sehr stark befallen" zusammengefaßt
worden (vergl. Bonitiierschema)1, da diese IBefalls·
stärke nur in sehr geringem Umfang vertreten war.
Die Ergebnisse der Zuchtstämme werden wegen der
·unterschiedlich langen und meist noch zu wenigen
Prüfungsjahre hier nicht dargestellt; sie werden all
jährlich der Zentralstelle für Sortenwesen zur Aus
wertung bereitgestellt.

Aus der Tabelle 1 geht hervor, daß wohl beacht
liche Resistenzunterschiede bei den einzelnen Sorten
bestehen, jedoch keine Sorte im Sinne von HEY als
„schorffest oder feldresistent" anzusprechen ist, denn
alle Sorten liegen mit einem erheblichen Prozentsatz
über „schwach befallen". Die Beurteilung ist in erster
Linie von dem Anteil der höchstbefallenen Knollen
abhängig zu machen, weil in Jahren mit günstigen In
fektionsbedingungen diese Befallsintensität noch über
.schritten werden kann. Bei der B�wertung des mäßigen
Befalls mit dem Faktor 1, des starken Befalls mit 2 und

Tabelle 1 

Prozentualer S c h o r f b e f a l l im Durchschnitt. der Jahre 
1959-1962 der in Neu-Vehlefanz geprüften Kartoffelsorten 

frei �eh wach mäßig 'itark sehr stark 
befallen Sorten befalls- befallen befallen befallen 

Frühe Sorten· 

Auriga 17 
Ada 11 
Antares 16 
Sieglinde 10 
Amsel 18 

Mittelfrühe 
Sorten; 

Drossel 

Meise 

Fink 20 
Pirat 21 
Stieglitz 17 
Kastor 26 
Rotkehlchen 17 

Mittelspäte 
Sorten; 

Spatz .'4 
Schwalbe 9 
Günosa 15 

Apollo 15 

Spate Sorten: 

Ora 15 

Zeisig 12 
Sperber 29 

Gerlinde 21 

Sagitta i6 
Spek11la 14 

60 18 
59 17 
66 18 
68 19 
60 15 

57 27 
62 27 

55 20 

50 18 
67 15 
52 18 
44 22 

47 19 

58 18 

50 26 

51 24 

61 15 

46 25 

47 22 

43 18 

45 22 

56 23 

5 0 

12 
0 0 

3 0 

6 

0 

0 

5 0 

10 1 

1 0 

4 0 

15 2 

15 0 

9 0 

10 0 

9 0 

17 0 

2 0 

15 2 

7 0 

7 0 

des sehr starken Befalls mit 3 ergibt sich folgende 
Rangordnung im Resistenzverhalten der Sorten: 

1. Stieglitz 12. Spekula
2 .. Antares 13. Pirat
3. Sieglinde 14. Spatz
4. Sperber 15. Drossel
5. Kastor 16. Günosa
6. Auriga 17. Apollo
7. Fink 18. Ada
8. Amsel 19. Schwalbe
9. Meise 20. Gerlinde

10. Ora 21. Rotkehlchen
11. Sagitta 22. Zeisig

Vergleicht man die vierjährigen Ergebnisse von Neu
V ehlefanz m.it der Beurteilung der Schorfwiderstands
fähigkeit nach den Angaben des Ratgebers zur Sorten
wahl 1961 von der Zentralstelle für Sortenwesen, so 
ist bei den meisten Sorten eine gute Übereinstimmung 
festzustellen. Eine stärkere Anfälligkeit ist nach un
seren Versuchen bei den Sorten Apollo, Schwalbe, 
Günosa und Zeisig zu verzeichnen, während die Sorten 
Antares und Sperber sich als geringer anfällig gezeigt 
haben. 

Nach Untersuchungen DINGLERS auf dem Ver
suchsfeld in Wentow 1960 besitzt das westdeutsche 
Kartoffelsortiment eine wesentlich bessere Schorffestig
keit als das DDR-Sortiment. Wahrscheinlich liegt das 
darin begründet, daß in Westdeutschland häufig mit 
den schorffesten Sorten Apta, Carnea, Sabina und 
Jubel gekreuzt wurde, dagegen dienten in der DDR 
unter zielbewußter Verbesserung der Virusresistenz 
die schorfanfälligen Sorten Aquila, Schwalbe, Gerlinde 
und der Gülzower Stamm 633 vorwiegend als Kreu
zungspartner. 

Das schon seit 1926 alljährlich verwendete Schorf
prüfungsfeld in Neu-Vehlefanz hat auf Grund der 
starken und gleichmäßigen Verseuchung mit Strep-
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tomyces scabies, wie von SCHLUMBERGER und 
HEY wiederholt hervorgehoben wurde, vergleichsweise 
gute Ergebnisse gebracht. In der .A!bsicht auf dem 
Versuchsfeld in Kleinmachnow durch einen Parallel
versuch mit ständigem Kartoffelbau die V:erseuchung 
mit Schorferregern und damit den Befall noch zu ver
stärken, hat sich bereits im ersten Jahr 1961 herausge
gestellt, daß hier ein weit höherer Schodbefall eintrat 
als in Neu-Vehlefanz. Das gleiche Bild - wenn auch 
abgeschwächt infolge allgemein geringerer Befalls
intensität - zeigte sich im Jahre 1962. Folgende 
Gegenüberstellung veranschaulicht den jeweiligen Be
fall (Tab. 2). 

Tabelle 2 
Prozentualer S c h o r f b e. f a 11 im Durchschnitt von 1961 

und 1962 der in Neu-Vehlefanz und Kleinmachnow 
geprüften Kartoffelsorten 

Befallsgrad 1n % 

Sorten 0 - 20 21 - 40 41 - 60 61 - 100 

Auriga *) 60 30 10 0 

**) 46 16 36 2 

Ada 62 17 19 2 
32 26 31 11 

Antares 83 17 0 0 
45 37 18 0 

S1eglmde 76 21 3 0 

43 20 19 18 

Amsel 64 25 10 1 
48 23 20 9 

Drossel 46 42 12 0 
33 13 27 27 

Meise 47 46 7 0 
42 14 36 8 

Fink 59 33 8 0 
49 29 12 10 

Pirat 65 26 9 0 
46 14 16 24 

Stieglitz 71 28 1 0 

58 28 12 2 

Kastor 71 25 4 0 
54 26 18 2 

Rotkehlchen 51 30 19 0 
36 35 27 2 

Spatz 62 21 14 3 
47 31 20 2 

Schwalbe 48 26 26 0 

35 34 23 8 

Günosa 39 42 19 0 

70 17 13 0 

Apollo 47 31 22 0 

50 25 24 1 

Ora 56 27 17 0 

52 24 23 1 

Zeisig 46 29 25 0 

47 25 27 1 

Sperber 64 33 3 0 

55 15 16 14 

Gerlinde 55 26 19 0 

45 17 27 11 

Sagitta 57 33 10 0 

60 22 18 0 

Spekula 56 35 9 0 
42 30 17 11 

*) 1, Zahlenreihe: Werte von Neu - Vehlefanz 
**) 2. Zahlenreihe: Werte von Kleinmachnow 

Es ist festzustellen, daß nur die Sorte Günosa in bei-
den Jahren in Kleinmachnow einen schwächeren Befall 
aufwies, während alle anderen Snrten größtenteils weit 
stärker befallen waren. Die Ursachen, die zu einem so 
hohen Schorfbefall in Kleinmachnow geführt haben, 
dürften nicht in einer ursprünglich stärkeren Verseu-
chung liegen, denn das Versuchsfeld hat - seitdem es 
1955 in Kultur genommen wurde - erst einmal 1959 
Kartoffeln getragen. Dies wird noch dadurch erhärtet, 
daß die Teilstücke, die in einem Parallelversuch durch 
Impferde aus Neu-Vehlefanz verseucht wurden, keines-
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falls einen höheren BefaH zeigten als die nicht künstlich 
verseuchten Parzellen. Bodenmäßig gesehen sind beide 
Versuchsfelder - Kleinmachnow und Neu-Vehlefanz -
gleichartig; es handelt sich in beiden Fällen um sehr 
schwach lehmigen Sandboden. Auch das Pflanzgut 
stammt stets aus den gleichen Proben. Dioe witterungs
bedingten Faktoren dürften ebenfalls in Anbetracht der 
geringen Entfernung nicht sehr unterschiedlich gewesen 
sein. So könnte der stärkere Befall in Kleinmachnow 
vorwiegend auf eine dem Neutralpunkt mehr genäherte 
und somit der Schorfentwicklung zusagende Boden
reaktion zurückzuführen sein. Vor Anlage des V er
suches wurde das Prüfungsfeld in Kleinmachnow 
gekalkt, was den pH-Wert auf 6,8 brachte. Dagegen 
liegt der pH-Wert in Neu-Vehlefanz bei 5,7. 

Auf Grund dieser vergl,eichenden Versuchsergebnisse 
kann man annehmen, daß der Erreger allgemein gegen
wärtig ist, und es nicht vorrang:ig auf eine ursprünglich 
starke Verseuchung ders Prüfungsfeldes ankommt; 
weit größeren Einfluß haben vermutlich günstige 
Lebensbedingungen zur schnellen Entwicklung von 
Streptomyces scabies. Von den vielfältigen Rassengemi
schen haben nach DE BRUYN (1939), LEACH 
DECKER und BECKER (1939), HOFFMANN 
(1954) lediglich einzelne Erregerisolierungen eine 
höhere Aggressivität und vermögen sich nur unter be
stimmten klimatischen sowie ernährungsphysiologischen 
Voraussetzungen durchzus•etzen. Durch die Rassenghe
derung mit verschiedener Aggressivität gewinnt aber 
das spezifische Verhalten der Wirtssorten erhöhte Be
deutung. Für die Züchtung schorffester Kartoffelsorten 
ergibt sich daher eine dankbare, wenn auch schwierige 
Aufgabe, da die Genetik der Schorfresistenz ziemlich 
kompliziert erscheint. 

Zusammenfassung 
In Forts,etzung der Schorfprüfung in Neu-Vehlefanz 

werden vierjährige Ergebnisse (1959 - 1962) von 22 in 
der DDR zugelassenen Kartoffelsorten hinsichtlich 
ihrer Resistenz gegenüber Streptomyces scabies analy
siert. Keine der Sorten zeigte sich als schorffest bzw. 
feldi;esistent, wenn auch größere Unterschiede in der 
Bdallsstärke zu verzeichnen sind. Die Sorten werden 
nach Befalls stärke in einer Rangfolge geordnet. Parallel
prüfungen 1961 und 1962 auf einem Versuchsfeld in 
Kleinmachnow mit gleicher Bodenart und unter Ver
wendung gleichen Pflanzgutes ergaben mit Ausnahme 
einer Sorte weitaus höhereBefallsstärken. Der Züchtung 
schorffester Kartoffelsorten sollte künftig mehr Be
achtung geschenkt werden. 
Pe3IDMe 

B rrpOJJ:OJDKeHile rrpoBepKH rrapwH, rrpoBOJJ.HMOH B Heii
BeJJecpaHC, aHaJJH3HPYIOTCH IJeTbipexJJeTHHe JJ.aHHhie 
(1959�1962) llpOBepKH 22, Jl.Ollylll,eHHb!X B f)lP, CüpTOB 
KapTOcpem,, Ha HX ycTOHlJHBOCTb K HaCTOHill,eH rrapwe 
(Streptomyces scabies). HH O)].HH H3 copTOB He 6bIJJ ycTOii
lJHBbIM K rrapme, a TaK)Ke He o6JJaJ].aJJ llOJJeBOH ycTOHlJH
BOCTb!O XOTH, B CTerreHII rropalKeHIIH OTMelJaJJHCb Cl!JlbHbie 
pa3JJIIIJIIH. CopTa 6b1m1 pacnpeJJ.eJJeHhI rro CTeneHH no
pa)KaeMOCTII. DapaJJJJeJJbHO rrpoBe)].eHHble Ollb!Tbl B 
l(JJeHHMaXHOBe (1961 11 1962), Ha TaKIIX )Ke llOlJBax If 
C TaKl!M )Ke noceBHblM MaTepHaJJOM noKa3aJJII, 3a HCKJJJO
'leHHeM 0.1\l!OfO copTa, 3HalJHTeJihHO QOJJee CHJlbHOe no
pam:eHHe B 6y.l(ylll,eM, cJJe,1\yeT y,1\eJJHTb 60JJbWe BHH
MaHHH Bb!Be,1\eHIIJO yCTOlllJl!BblX K napme copTOB. 

Summary 
Continuing scab tests in Neu-Vehlefanz, results· 

obtained over the past four years (1959 - 1962) from 



22 of the potato varieties certified in the GDR were 
analysed with regard to their resistance to Streptomyces 
scabies. None of the varieties were scab ·resistant or 
sufficiently -resistant for cultivation, although the 
�everity of infection differs widely. The varieties are 
classified in accordance with the severity of their 
infection. Parallel tests were carried out in 1961 and 
1962 in a trial field in Kleinmachnow which had the 
:Same type of soil. The same ,seed potato varieties were 
planted and, with a single exception, were infected far 
more severely. Greater attention should be paid to 
breeding scab-resisting potato varieties in the future. 
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Beizversuche zur Bekämpfung der Helminthosporiose des Ölmohns (Papaver somm

ferum L.) mit antibiotikumhaltigen Kulturfiltraten 

Von Hedwig KÖHLER 

Institut für Phytopathologie Aschersleben der Deutschen Akademie der Landwirts.chaftswissenschaften 
zu Berlin 

Der Mohnanbau in unseren Gebieten wird oft durch 
die Helminthosporiose des Mohns (Helminthosporium 
papaveris Hennig) in Frage gestellt. Es werden sämt
liche Sorten des Ölmohns ( Papaver somniferum L.) 
befallen. Im Durchschnitt beträgt der Ausfall 10-20 °/o 
der zu erwartenden Ernte. In Jahren mit nassen Früh
sommern und tfockenen Spätsommern werden bei 
schwerem B�fall Ausfälle bis zu 90 % festgestellt 
(MÜHLE, 1953; REINMUTH, 1943). Der erste J3e-: 
richt in Deutschland über das Auftreten der Helmin
thosporiose des Mohns liegt von REINMUTH (1942) 
vor. Ausdrücklich wird hierbei auf die Bedeutung der 
Samenübertragbarkeit hingewiesen. Der parasitische 
Pilze setzt nicht nur die Keimfähigkeit weitgehend 
herab, sondern auch der Pflanzenbestand wird bereits 
im frühen Entwicklungsstadium durch die Infektion 
dezimiert. Die früh einsetzende Konidienbildung be
günstigt im hohen Maße weitere Neuinfektionen, wo
bei die jeweils herrschende Witterung einen entschei
denden Einfluß auf die Krankheitsentwicklung besitzt. 

Nach REINMUTH (1948) spielt die Saatgutbeizung 
als Vorbeugungsmaßnahme eine wichtige Rolle. Beiz
versuche ließen erkennen, daß eine Trockenbeize mit 
quecksilberhaltigen Mitteln (30 g Beizmittel/10 kg 
"Saatgut) eine Verbesserung der Triebkraft um fast das 
Doppelte ermöglicht. Noch wirksamer ist eine Naß
beize. Die Präparate wurden in 1 - 2 0/oigen Konzen
trationen angewandt. Der Befall konnte mit ihrer Hilfe 
weitgehend, wenn auch nicht restloo, unterdrückt wer
den. Auch traten infolge der relativ hohen Konzen
trationen Keimlingsschäden auf. MEFFERT (1950) 
behandelte den Samen mit einer 0,14 0/oigen Ce!.'esan-

Naß beize, aber auch bei dieser Konzentration zeigten 
sich bei der Sorte „Peragis W eihenstephaner" Keim
lingsschäden. 

Der Pilz befällt auch junge Pflanzen. Sie zeigen bei 
schwerem Befall Welkerscheinungen oder fallen in
folge von Stengelfäule um. Als Infoktionsquelle spielen 
hier die Ascosporen am überwinternden Mohnströh 
eine Rolle, oder auch die Konidieninfektioilen benachc. 
harter kranker Pflanzen. Diese sind durch Blattflecken 
gekennzeichnet, die bei grünen Blättern nicht besonders 
auffällig sind, sondern erst bei vergilbenden Blättern 
stärker hervortreten. Bei ausreichender Luftf.euchtig
keit, besonders aber nach Niederschlägen, entwickeln 
sich auf diesen Flecken die Konidicnrasen. Bei günsti
gen Infektionsbedingungen vergilbt die Mohnpflanze 
nach anfänglich normaler Entwicklung vorzeitig. Die
ses schwere Krankheitsbild wird. durch eine durch den 
Pilz bedingte Zerstörung des Leitbündelsystems der · 
unteren Stengelabschnitte ausgelöst. Kommt es nicht zu, 
einem vorzeitigen Absterben, dann bleiben die Mohrr·
kapseln klein oder zeigen durch partielle Gewebe•· 
schädigungen hervorgerufene anormale W uchsformen. r 
Die erkrankten Kapseln sind meist dunkel verfärbt 
und von Konidienrasen überzogen. Bei einer relativ. 
spät einsetzepden Kapselinfektion, die dann meist über 
die Blütennarbe erfolgt, fehlen die auffälligen Defor
mationserscheinungen, hier sind dann nur die Koni
dienrasen zu beobachten. Die Krankheit kann auch 
latent, ohne äußerlich erkennbare Krankheitssymptome 
auftreten. Die sich scheinbar gesund entwickelnden 
Pflanzen zeigen Kapseln, deren Inhalt durch zu
sammengeballte und dem Kapselinnern anhaftende 
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